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236 Ißeter Sîofcggcr: ©ine 9lMê'6erger §eiratêgefc£)idjte. — ©octïfe: ®te luanbeinbe ©Iode.

31m anbeten borgen, toäljxertb auf bent
Sturme bie Sotenglocfen Hangen, beftieg bie

©aUBeifiexin ttänennaffen Slugeg iïjt ererbte»
Ipaug Big in ben britten <StocE. ®en an ging
xücfftänbigen ißaxteien bex ©actffammern ïîin=
bete fie bie 2Boï)nung, bann ftieg fie, getxagen
bon bem fftimbug beg ©dfmergeg, loiebex gut
©xbe niebex.

21m ipaugtoxe exloaxtete fie bex töädexmeiftex,
nocE) ein Biffclfen übernädftig, aBex nid)tgbefto=
loenigex nüdftexn. @x gog fie mit guxüd; in ben

glut, ex tjaBe mit ilfr eine Heine Slngelegentjeit
gu befpredfen.

©g loäxe loop! aUgufrüp, an biefem Stage

fdfon! lifpette fie, bag Stuge gu ©oben fcï)Ia=

genb. @x aBex meinte, eg gebe ÏEngelegenpeiten,
bie nidjt fxi'tp genug ing xeine gebxadft toexben
ïimnten. ©x fei bon jepex ein 9Jiann bex Dtb=
nung geloefen, unb aud) fie, bie ©allbeifjbxin,
ïenne ex bon biefex pödfft epxenloexien Seite.
@x pabe — unb bamit gog bex ©äcfexmeiftex
ein ißapiex aug bex Safdfe — einen Scpulbbrief
in bex ipanb, nacp meinem ex bot einunbgloam
gig fgapxen bem Kaminfeger Sgnag- Kxapex,
nunmepx i^rem feiigen ©atten, eine ©elbfitmme
geliepen pake; biefe Summe fei im Saufe bex

Qeit buxcp ben bexeinbaxten auf rnepx
alg fünfunbgtoangigtaufenb ©ulben angeloacEp

fen. ©iefeg bxeiftoctige ipaug fei untex ©xübexn
ïaum fecpgepntaitfenb ©ulben loext, ein anbete»
©etmögen fei nid^t ba, unb eg fxeue ipn — ben

©ädtermeiftex —, baff fein epxenloextex, nun=
rnepx peimgegangenex gxeunb box feinem Stöbe

nocp einen fo fdjönen Sluêtoeg gefunben pake,
feinet Eßflicpt geteert gu toexben. ©x fei übex=

geugt, bie SSitloe unb ©xbin toexbe bag 2fnben=
ïen beg SSexftoxbenen babuxep elften, baff fie —
ioogu ex Bexeitg bie amtlidfen Sßege gu Betteten
fid) exlaubt pake — epebalbigft ben bon ipxem
©pepexxn untexgeidfneten ©djulbfcpein einlöfe.
fgr: neue ©djulben tooHe ex fie niept ftüxgen, fem
bexn exHäxe fid) in ©otteg ©amen mit ben Ben
ben tpäufexn für gufxiebengefteUt.

So fagte ex, bex SdfuIbBxief loax niept aBgu=

leugnen, unb nun tarnen für bie ©aübeiffexin
Stage beg toixHidjen ScIfinexgeS.

©g toäxe unexquicHicp, il)te Qoxnaugbxücpe
Ipiebexgugeben, fie füpxten axtcp gu nieptg. ®ie
Beiben Ipäufex mit ben fünf StocHoexten fielen
bem ©äefex gu, bex biefe igeixai fcf)Iau nxtx bex=

anftaltet patte, bamit fic^ bag ©exmögen bog

Kaminfegexg bexgxöfgexe unb fomit ex gu feinem
©elbe gelange.

®ie SBelt loax bon feï)ex fcplecpt unb ift in
SlBelgbexg unb ©eubxunn niept beffex, alg an=
bexsloo. ®ie ©aüBeifexin pat bapex gum @cpa=

ben auep nod) ben Spott. ®ex ©xgäplex loünfclji
ipx niepfg ©cplecpteg, fagt afiex bag: 2Bem auf
biefex ©xbe bag ©elb'bie ^auptfac^e ift, unb fo
loeitex. — ®ex ©äifexmeiftex foll'g aui^ be=

ben'fen!

2)ie utanbclnbc ©loche.

(£5 roar ein ixinb, bas roollfe nie

3ur Strebe fiep bequemen,

Unb Sonntags fanb es ftets ein ÎBie,
Sen ÎBeg ins gelb 3u nehmen,

Sie ©utter fpracl) ; bie ©locke tönt,
Unb fo ift bir's befohlen,
Unb t)ûff bu bief) nid)f f)ingemöf)nt,
Sie kommt unb mirb bid) fjoten.

Sas üinb, bas benkt: bie ©locke pängt
Sa broken auf bem Stuple.
Scf)on pat's ben QBeg ins gelb gelenkt,
9Us lief es aus ber Scbute.

Sie ©tocke, ©locke tönt nicf)t mefir,

Sie ©utter Bat gefächelt.

Sod) roetcB ein ScBreéen Binterper
Sie ©lodre kommt geroackelf.

Sie roaéelf fcBnett, man glaubt es kaum ;

Sas arme ^inb im ScBrecken,

©s läuft, es kommt, als roie im

Sie ©locke mirb es becken.

Straum,

SocB nimmt es richtig feinen üufcB,
Unb mit gemanbter Sdmelle
(Silt es burd) 2lnger, gelb unb iSufcB

3ur ßircBe, gur Capelle.

Unb jeben Sonn= unb geierfag
©ebenkt es an ben ScBaben,

Säfgt burcB ben erften ©lockenfcBlag,

©cBt in Eßerfon fid) laben. ®oet^e.

236 Peter Roscggcr: Eine Abelsberger Heiratsgeschichte, — Goethe: Die wandelnde Glocke,

Am anderen Morgen, während auf den:
Turme die Totenglacken klangen, bestieg die

Gallbeißerin tränennassen Auges ihr ererbtes
Haus bis in den dritten Stock. Den an Zins
rückständigen Parteien der Dachkammern kün-
dete sie die Wohnung, dann stieg sie, getragen
von dem Nimbus des Schmerzes, wieder zur
Erde nieder.

Am Haustore erwartete sie der Bäckermeister,
noch ein bißchen übernächtig, aber nichtsdesto-
weniger nüchtern. Er zog sie mit zurück in den

Flur, er habe mit ihr eine kleine Angelegenheit
zu besprechen.

Es wäre Wohl allzufrüh, an diesem Tage
schon! lispelte sie, das Auge zu Boden schla-
gend. Er aber meinte, es gebe Angelegenheiten,
die nicht früh genug ins reine gebracht werden
könnten. Er sei von jeher ein Mann der Ord-
nung gewesen, und auch sie, die Gallbeißerin,
kenne er von dieser höchst ehrenwerten Seite.
Er habe — und damit zog der Bäckermeister
ein Papier aus der Tasche — einen Schuldbrief
in der Hand, nach welchem er vor einundzwan-
zig Jahren dem Kaminfeger Jgnaz Kratzer,
nunmehr ihrem seligen Gatten, eine Geldsumme
geliehen habe; diese Summe sei im Laufe der

Zeit durch den vereinbarten Zinsfuß auf mehr
als fünfundzwanzigtausend Gulden angewach-
sen. Dieses dreistöckige Haus sei unter Brüdern
kaum sechzehntausend Gulden wert, ein anderes
Vermögen sei nicht da, und es freue ihn — den

Bäckermeister —, daß sein ehrenwerter, nun-
mehr Heimgegangener Freund vor seinem Tode
noch einen so schönen Ausweg gesunden habe,
seiner Pflicht gerecht zu werden. Er sei über-
zeugt, die Witwe und Erbin werde das Anden-
ken des Verstorbenen dadurch ehren, daß sie —
wozu er bereits die amtlichen Wege zu betreten
sich erlaubt habe — ehebaldigst den von ihrem
Eheherrn unterzeichneten Schuldschein einlöse.

In neue Schulden wolle er sie nicht stürzen, son-
dern erkläre sich in Gottes Namen mit den bei-
den Häusern für zufriedengestellt.

So sagte er, der Schuldbrief war nicht abzu-
leugnen, und nun kamen für die Gallbeißerin
Tage des wirklichen Schmerzes.

Es wäre unerquicklich, ihre Zornausbrüche
wiederzugeben, sie führten auch zu nichts. Die
beiden Häuser mit den fünf Stockwerken fielen
dem Bäcker zu, der diese Heirat schlau nur ver-
anstaltet hatte, damit sich das Vermögen des

Kaminsegers vergrößere und somit er zu seinem
Gelde gelange.

Die Welt war von jeher schlecht und ist in
Ubelsberg und Neubrunn nicht besser, als an-
derswo. Die Gallbeißerin hat daher zum Scha-
den auch noch den Spott. Der Erzähler wünscht
ihr nichts Schlechtes, sagt aber das: Wem auf
dieser Erde das Geld die Hauptsache ist, und so

weiter. — Der Bäckermeister soll's auch be-

denken!

Die wandelnde Glocke.

Es roar ein Kind, das wollte nie

Zur Kirche sich bequemen,

Und Sonntags fand es stets ein Wie,
Den Weg ins Feld zu nehmen.

Die Mutter sprach; die Glocke tönt,
Und so ist dir's befohlen,
Und hast du dich nicht hingewöhnt,
Sie kommt und wird dich holen.

Das Kind, das denkt: die Glocke hängt
Da droben auf dem Stuhle.
Schon hat's den Weg ins Feld gelenkt,

Als tief es aus der Schule.

Die Glocke, Glocke tönt nicht mehr,

Die Mutter hat gefackelt.

Doch welch ein Schrecken hinterher!
Die Glocke kommt gewackelt.

Sie wackelt schnell, man glaubt es kaum;
Das arme Kind im Schrecken,

Es läuft, es kommt, als wie im
Die Glocke wird es decken.

Traum,

Doch nimmt es richtig seinen Kusch,

Und mit gewandter Schnelle

Eilt es durch Anger, Feld und Busch

Zur Kirche, zur Kapelle.

Und jeden Sonn- und Feiertag
Gedenkt es an den Schaden,

Läßt durch den ersten Glockenschlag,

Nicht in Person sich laden. Goethe.
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